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Chriſtus hal ſeine Ehriſtinam heimgeholet; 
A. C. 1741, am me Tage / 


Zu Conti 
Bey dem Srabe einer 1 5 Chriſtlichen 
e e 


Des RT Pi Wohlachtbaren / und Wohlge⸗ 


lahrten HERR 


Joh Daniel Hevelcke 


8 Treufleiſſigen Gehrers 
Der Evangellſch⸗Lutheriſchen Gemeine 
In gemeldter Königlichen Stadt Conitz / 
Annigſt geliebten Shegattin / 


Nach dem Sie den 14 Novembr, 
Zum erſten mahl, 


Zur fonderlichen Freude ihres Hauſes und Beyderſeitiger Angehoͤrigen / 


eines geſunden Soͤhnleins geneſen / 


aber auch bey bald darauf den 24 ejusd. im ip den Jahr ihres Alters er⸗ 


folgten fruͤhzeitigen Ableben / 
der Seelen nach 


ihren Kirchengang in den Himmel gehalten / 
Saͤmtlichen beſtuͤrzten Geidtragenden 
Zu einigem Troſte, 


in einer kurtzen Abdankung 


hat vorſtellen wollen 


D 
Ver bundenſter Freund und Diener 
Andreas Haniſch / 


Evangeliſch⸗Autheriſcher Prediger in Friedland 


— — 


Thorn Gedruckt bey Joh. Nicola C. E. Hochw Raths und Gyan, Buchdrucker. 


Fach Stand und Kurden | 
Hoch · und Meelb⸗geſchäzte Prauer⸗Verſamlung! 


Em es fo, wie mir, ergehet, daß er voll eigner Traurigkeit und 
Beſtürtzung, nichts als thraͤnende Augen, naſſe Wangen, blaſſe 
Angeſichter, niedergeſchlagene Haͤupter, verſtöͤhrte Geberden, 
und bebende@liederz einen, iber beine nach glücklicher Entbindung 
unverhofft ſterbende holdſelige Rahel tieffgebengten Witwer, ein 
über ihrer liebſten Tochter Unvermuthetes frühzeitiges Abſter⸗ 
ben hochbetrübtes Prieſterliches Eltern⸗Paar, ein von feiner lieben jungen 
Mutter ſo bald verlaſſenes zartes Soͤhnlein, vor ſich fehen, und eine treue und 
theure Freundin, die daruber, daß ein anderes in ihr das Leben funden, ihr ei⸗ 
genes verlohren, zum Grabe begleiten muß; wer durch einen ſchweren Riß 
wegen des naben Freundſchaffts Bandes, ſo empfindlich als ich, geruͤhret 
worden: dem koͤnte man es nicht verdencken, wenn er anſtatt zu reden, und an⸗ 
dere mit ſich zu troͤſten, vielmehr bey ſolchem detruͤbten Anblick einen ſtummen 
Zuſchauer und Leichen Begleiter abgaͤbe. Wie wolte ich wuͤnſchen, daß der 
geiſt⸗ und ſinnreich⸗beredte Mund eines wohlbekannten geſchickten Lehrers aus 
der hieſigen Nachbarſchafft, wit es eordnet war, jetzo dieſe meine Stelle mit 
Troſten bekleidete! Allein da unauff iche Schwüͤrigkeiten ihn daran hindern: 
fo erfordert die ſchuldige Liebe und das gerechte Mitleiden, welche mich faſt mit 
Gewalt an dieſen Trauer ⸗Ort durch Dorn und Hecken gezogen, daß ich ein Wort 
des Troſtes zur Aufrichtun ſo vieler niedergeſchlagener ertzen rede, der ge⸗ 
wiſſen Hoffnung lebend, da dieſe verworrene Umbſtaͤnde mich bey dieſer hoch⸗ 
anfehnlichen Trauer Verſammlung entſchuldigen werden, wenn ich me ine ge⸗ 
ſtoͤhrte und eilfertige Gedancken mit einer zitternden und gebrochenen Zunge 


um mich aber etwas von der Beſtuͤrtzung zu erbolen, will ich von der Er⸗ 
den und dem betruͤbten Fall, der in dieſen Tagen an dieſern wertden Ort vorgan⸗ 


ellen, über die zwar verborgenen doch guten Fuͤhrungen Gottes, und uͤber den 
feeligen Zuſtand derjenigen, die uns durch ihren unverſehenen frühen Tod vor 


feine Chriftinam, heimgeholet, fie hat, gelafen und willig, getroſt und freudig 
. Bart Mann, und Kind, verlaſſen, und iſt ihrem ochften und beſten 

ag gefolget. 
Wie an Bräutigam mit feiner Braut, fo find Chriſtus und die Chri- 
Def ec fing mit einander durch den Glauben verlobet; darüber muß dit Braut 3% 
: #of.2/fer und Mutter verlassen und den Herrn anbangen, und fo wird de mit ihm 
i Cor. / 17. kin Geiſt; Ja fe verlaͤſſet Pauſer, Brüder, Schweſtern, Vater, Mutter, Weib 
(Mann) Kinder und Aecker, um feines Nahmens willen, und bat die ſichere 
Matth. 19/9 Hoffnung, es bundertfaͤltig zu nehmen, und das ewige Leben zu ererben. So 
ar. / 14d. lange ſie aber im Leibe wohnet, wallet le noch in der Fremde. Der Himmel 
n, i; (a · iſt ihres Vaters Haus, ihr Vaterland; Dahin komt fie im Tode. Sie ſpricht 
— denn mit Ehriſto: Ich gehe zum Vater. Da wird ſie als eine reine Jungfrau 
Cor. 1. 2 ibrem Manne, dem fie vertranet, Ebriſto, zugebracht. Sie freuet ſich und iſt 
froͤlich, und giebt Gott die Ehre, denn die Hochzeit des Lammes iſt kommen, 
Ofſenb. Joh Und fein Weib bat ſich bereitet. Da wird ihr gegeben, ſich anzuthun 


1). l. mit reiner und ſchoͤner Seide. So kommt ſie, als eine geſchmuͤckte , ihrem Mann 
Offend, Joh. zubereitete Braut, in das neue Jerusalem. 25 a 

m Dieſes groſſe Gluͤck nun iſt auch der viel Ebrund Tugendreichen 

Srau Chriſtina Hevelkin geb: Geretin, deren erblaßter Eorper nur jetze in 

fein Ruhe⸗Kämmerlein verfendet worden, wiederfahren. Sie war in der H. 

Tauffe eine Chriſtina, eine verlobte Braut ZEN, worden. Durch a 
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erfolgte forgfältige Erziehung und Chriſtliche Unterweiſung lernete fie auch gar 


bald die Glückſteligkeit Ihres geiſtlichen Braut⸗Standes ekkennen, und war ſe⸗ 


derzeit darauf bedacht, ihrem bimmliſchen Schatz getreu zu verbleiben, ſich von 


der Welt unbefleckt zu erhalten, ihrem Bräutigam in allem zu gefallen, und al 


fo ihrem verlobten Stande gemäß und würdig zu wandeln. Der ſchoͤne Tu⸗ 
end» Glantz dieſer theuren Braut FEN el dem nunmehro tieffgebeugten 
Errn Witwer ſo ſtarck in die Augen, daß auch dadurch ein reines Feuer der 


Liebe in feiner Bruſt erwecket wurde, die Wohlſeelige zum leiblichen Ebe⸗Schatz 


zu uͤberkommen. Er entdeckte damahls fein Verlangen den jetzo hochbetruͤb⸗ 

ten Eltern, und bekam dieſe vergnuͤgende Antwort: Das kommt vom Herrn. 

Man rieff die Rebecca, und fragte fie: Wilt du mit dieſem Manne ziehen? Sie 
antwortete mit einer recht männlichen Entſchlieſſung: Ja, ich will mit ihm. B. Moſ. 14. 
Da wurde alles voll Freude; Und was dem verlobten Paar wohl wolte, eilete . . 
mit Hauffen und um die Wette, ihnen zu dieſer angenebmen Veraͤnderung 

Glück und Heil anzuwünſchen. Alſo geſellete ſich gleiches mit gleichem, und 

eine Liebe wurckte die andere, und machte aus einem Jabr einen Tag. Nun 


ſolte der Seegen ihrer Liebe erfolgen. Es gieng 


die Chriſtlche Großmuth ließ es nicht zu, mit Rebecca zu ſagen: Da mirs alſo 


5 geben, warum bin ich ſchwanger worden 
ohn, aber er ſolte gleichwol nicht Benoni, ſond 


dabey etwas hart her. Doch G. Me. 
.Moſ. 27. 


2 Es kam ein Schmertzens⸗ 
ern Johannes, das iſt, Huld⸗ B. Moſ zy, 


reich heiſſen. Hier erfuhr fle die Wahrheit der Worte Zen: Ein Wrib⸗ . u. 
wenn ſie gebieret, hat ſie Traurigkeit, denn ihre Stunde iſt kommen: wenn 


fie aber das Kind gebohren bat, denckt fie nicht 


Freude willen, daß der Menſch zur Welt gebohren iſt. Aber ach w 


mehr an die 5 um der 
e kurtz war Je h. 16, 21. 


doch die von GOtt geſchenckte zwar zeitliche doch unſchuldige Freude! Sie 


mufte das Leben des neugebohrnen Sohnes mit 


ihrem Leben bezahlen. Sie 


muſte in ihrem Beruff ſterben. Doch was wunder! Sie hatte dadurch daß fie 
ſich einen leiblichen Ehe⸗Schat in ee Ordnung genommen, nicht aufge⸗ 
a 


böret, JEſu Braut zu ſeyn. N 


dem fie den Zoll der Erden abgeſtattet, wel⸗ 


chen Gott und die Natur ihrem Geſchlechte auferleget, rufft der Heiland dieſe 


feine ſunge kund ſchoͤne Braut, und nimmt ſie in 


ſein Haus, in das Hauß ſei⸗ 


nes Vaters. Sie muß Mann, Vater, Mutter, und Kind verlaſſen Sie thuts 
fo getroſt, wie Abram, dag Ott der HErr zu ihm ſprach: Gehe aus deinem 
Vaterlande, und von deiner Freundſchafft, und aus deines Vaters Hauſe, in 
ein Land, daß ich dir zeigen will. Alſo ward ſie ſeelig durch Kinderzeugen B. Mora 


Denn fie blieb im Glauben, und in der Liebe, und in der Heiligung und in deer “ 
Zucht. Mun iſt fie unter denen, die kommen find aus groſſem Trübfal, und zum. .,1;- 


ihre Kleider gewaſchen, und ihre Kleider belle gemacht haben, im Blute des 


Lammes; unter den Erloͤſeten des HeErrn, von 


welchen es heiſſet: die Erld⸗Offenb. Joh. 


ſeten des HErrn werden wieder kommen, und gen Zion kommen mit Jauch. . 4. 
zen; ewige Freude wird über ihrem Haupte ſeyn; Freude und Wonne wer ⸗ 

den fie ergreiffen, und Schmert und Seuffzen wird weg müſſen. Iſt ihr ent⸗ 

ſeelter Coͤrper, weil ſie als eine Woͤchnerin ſtarb, in völligem Brauf⸗Schmuck Jeſ. . . 
in den Sarg geleget worden; fo iſt die Seele froͤlich in Gott, weil er ſie nicht 

weniger mit Kleidern des Heils angezogen, und mit dem Rock der Gerechtig⸗ 

keit gekleidet, wie ein Bräutigam mit Prieſterlichem Schmuck gezieret, und 

wie eine Braut in ihrem Geſchmneide berdet. Dem Leibe nach iſt fe zwar in 

den Schooß der Erden, ihrer Mutter, kommen, aber der Seelen nac zu ihrem Jeſ. or, 10. 
bimmliſchen Vater. Da hat ſie den Mann, den Ehe⸗Schatz funden, der ihr, 


deſſen Liebe fie ewig erqvicket, und mit Wolluſt 
nem Strohm. Fremd 
Da ſchauet und genieffet fie das ſchon, 


dem fe nicht abſterben, aus deſſen Armen ſie kein Tod mehr reiſſen kan, durch 


getraͤncket wird, als mit ei⸗ PL. so 1.7. 
was wir nur noch glauben; 


da hat ſie das Kleinod, wornach wir noch lauffen; da pranget ſie ſchon in der 
Crone, um welche wir noch kaͤmpfen und ringen muͤſſen; Und wartet der ſuͤſ⸗ 
ſen Hoffnung, Mann, Vater, Mutter und Kind, die fie hier im Tode verlaſſen, : Tim 4.7. U. 
in groͤſſer er Vollkommenheit und Herrlichkeit wieder zu ſehen. Kurtz: Chriſtus 


dat feine Chriſtinam heimgeholet. 


Wohl Ehrwürdiger und wobhlgelahrter Serr, tieffgebeugter Herr 
Witwer! wie kommts deut, daß er ſich bey der ſo ſeeligen Veränderung, die 


mit ſeiner Geliebten in dem Tode vorgegangen, 
TIER TH 2 


vor groffen Kummer noch nicht 
finden 


— 


finden Fan? Ich hoͤre gleichſam aus feinem Munde dieſe abgebrochene Trauer⸗ 
Worte: Ach zu früh! Nun die Liebe, welche unter uns in der kurtzen Zeit un⸗ 
feres Zuſammenſeyus immerfort das Regiment geführt, bey dem geſchenckten 
Pfande der Liebe, neue Nahrung, neue Staͤrcke bekommen, und ſtärck wie der 
Tod werden ſolte, fo raubt mir der Tod, das was ich fo hertzlich geliebt, ja 
faſt zu lieben nur habe angefangen. O ſchmertzliches Verhaͤngniß! Es iſt mir 
Sam u 2s leid um dich, mein Bruder Jonathan, ich habe groſſe Freude und Wonne an 
vas. dir, deine Liebe iſt mir ſonderlicher, denn Frauen, Liebe. Betrübter Herr Bru⸗ 
der, ihr Verluſt iſt groß, der Schmertzen hoͤchſt empfindlich, die Klage ge⸗ 
recht. Doch begreiffen fie ſich, und dencken: auch das kommt vom HERRN: 
Der Herr hat fie ihnen gegeben, der Herr hatte fie ihnen genommen; Ler⸗ 
f nen fie mit Hiob, obgleich anfaͤnglich in Wehmutb, doch endlich auch in Glau⸗ 
Hiob. „ 21. bens⸗Krafft ſagen: der Nahme des HErrn ſey gelobet! Es iſt wahr, ſie haben 
nun Traurigkeit, aber der HErr wird fie wieder in Gnaden anſehen, denn fol 
Joh. 16, 20. as. ihre Traurigkeit, in Freude verkehret werden. Sie haben ſich gefreuet des 
Weibes ihrer Jugend; gönnen fle nun auch JEfu, dem ſchoͤnſten unter den 
1 daß er ſich uͤber ſeine junge, ſchoͤne und tugendhaffte Braut 
erfreue. 
Hoch Ehrwürdiger Herr, Wohl Edle Srau, hochbetrübte Eltern, 
Ihnen koͤnte es niemand verargen, wenn ſie vor Traurigkeit ihre Kleider zer⸗ 
tiſſen über den unverhofften Abſchied eines fo wohlgezogenen, wohlgerathenen, 
3 B. Moſ. ro tugendhafften, wohlverſorgten und liebwertheſten Kindes. Muſten vor etwa 
* 17 Jahren ihre gar bedraͤngte Umſtaͤnde bey einer damahls gedohrnen noch 
lebenden Hoffnungs⸗vollen Jungfer Tochter Gelegenheit geben, le Icabod 
zu nennen, ſo moͤchte nun auch wohl wegen des auff die Geburt eines erwünſch⸗ 
ten Enckels zu ihrem gröften Leidweſen erfolgten Todes einer hertzlich geliebten 
Sam + vn Tochter, derſelbe mit allem Recht Icabod heiſſen. Der Here muß fie war⸗ 
Ebr. ,, lich lieb Haben, da er fie ſo offt feine Vater⸗Ruthe ſchmecken laͤſſet. Sie find 
fegg, feiner Vaͤterlichen Züchtigungen ſchon gewobnet, und ihr Glaubens Gold iſt 
Oſfend. Joh. in dem Ofen des Elendes und durch das Feuer der Truͤbſale ſchon fo manchmahl 
3. 5. bewaͤhret worden, und haben, als ein rechter Chriſtoph Andreas Geret, ſchon 
gelernet, mit Chriſto auch die Laſt ſeines Creutzes mannlich tragen. Darum 
kan ich glauben, daß ſie auch unter dieſer ſchweren Creutzes⸗Laſt mit maͤnnli⸗ 
cher Gedult Ehrifto nachfolgen werden. Vor einem Jahre und etwas druͤ⸗ 
ber gaben fie die Wohlſeelige dem jetzo niedergeſchlagenen Herrn Witwer 
in Glaubens⸗Freudigkeit zum ehelichen Schatz mit dieſen Worten: das köm̃t 
vom Herrn; und lieſſen ſie 55 mit ihm ziehen. Nun hat Ikſus Chriſti⸗ 
nam ſeine Braut durch den Tod heimgeholet. Sie ſprechen, auch diß kommt 
vom Herrn, und laſſen fle dem HErrn folgen. Du kommſt zwar, liebe Toch⸗ 
ter, nicht mehr zu uns, aber wir kommen zu dir. Uns gereuet nicht die Muͤhe 
der Erziehung, die wir an dich gewandt, denn wir haben Chriſto eine Chriſti⸗ 
nam, das iſt, eine ſchoͤne Braut zugezogen. Gott der Herr lege den noch 
lebenden begluͤckten, und Hoffnungs⸗ reichen Kindern die Jahre in Gnaden zu, 
welche er nach ſeiner weiſen Guͤte der Wohlſeeligen entzogen, und ſchencke 
ihnen an denſelben allen eine dauerhafftere Vergnuͤgung; inſonderheit wolle 
der barmhertzige Gott die erſtgebohrne Geehrteſte Frau Tochter, deren Nie⸗ 
derkunfft gleichfals naͤchſtens erwartet wird, zu einer fröhlichen Kindes, Mur⸗ 
ter machen, und der gantzen vornehmen Freundſchafft an derſelben nicht nur 
eine anfangende und halbe, ſondern ſtandhaffte und gantze Freude, aus Gna⸗ 
den verleihen. 
Schmertzlich betruͤbte Frau und Jungfrauen Schweſtern und ein⸗ 
B. Wof 2 ider, Bruder, Sie klagen, daß ihr Wuͤnſchen ſo ſchlecht eingetroſſen, mit wel⸗ 
x Ko + chen fie die Wohlſeelige von ſich ziehen lieſſen: du biſt ünſere Schweſter, 
wachſe in viel tauſendmahl tauſend. Ach liebe Schweſter! wie betruͤbeſt du uns! 
Von Thorn zogeſt du nicht ohne unſere Empfindung vorm Jahre nur 14 Meis 
len weg, und nun zieheſt du gantz und gar von der Erden. Ja, aber dagegen 
iſt ſie in den Himmel gezogen, zu IEſu, ihrem erſtgebohrnen Bruder, dem 
Bräutigam ihrer Seelen; da follen ſie die Wohlſeelige, wenn auch fle in den 
Fußſtapffen ihres Glaubens, ihrer Liebe, Heiligung, Zucht und Tugend verblei⸗ 
ben, in vollem Glantze wieder ſehen und kuͤſſen. Seri 
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Betruͤbte 


Setrübte Freunde und Leichen ⸗Begleiterinnen, ihnen töuts wehe, 
daß ſie fo ſchleunig des angenehmen und vergnuͤgenden Umganges mit der 
Wohlſeeligen, als einer auffrichtigen Hergens Freundin, beraubet worden. Al⸗ 
jein haben ſie ihr im Leben alles gutes gegoͤnnet, fo gönnen ſie ihr auch jezo, 
daß ſie durch einen ſeeligen Tod zu dem beſten Freunde kommen, und ſeines, wie 
auch aller vollendeten Gerechten, ſuͤſſeſten und Hertzerquickenden Umbganges ger 
nieſſe. Dort wollen, dort koͤnnen, dort werden wir in ewiger Freude und 
Wonne zuſammen leben. N 

Mas iſt aber noch vor dich, du kleiner Johannes Andreas, mein ge⸗ 


liebtes Paͤthgen, vor Troſt übrig, da du, an deinem erſten Rahmens: Tage, 


muſt den Leib, der dich getragen und gewaͤrmethat, deine junge und treue Mutter, 

weiche dich durchaus ſelbſt naͤhren wolte, und die du noch nicht einmahl Haft ken ⸗ 

nen lernen, in die kalte Grufft tragen laſſen. Ich will die Groſſt deines Ver⸗ 

luſtes, welchen du zwar beweinen, aber noch nicht mit Worten abrlagen kanſt, 

nicht, wie ich wohl konte, ausſprechen, damit ich nicht die Wunden bey de⸗ 

nen, die dich lieben, vergröſſere. oͤre, mein Kind, Gott will dich 

tröſten, wie einen feine Mutter troͤſtet. Der Gott, welcher nur vor einigen Jeſ. 65 + 
Tagen in der H. Tauffe vor dir über gieng und zu dir ſprach, da du ſo in dei⸗ 

nem Blute lageſt: du ſolt leben, du ſolt leben; Der verſichert dich, daß du Ezech. 16 6. 
von ihm im Leibe getragen werdeſt, und ihm in der Mutter liegeſt; Er will 

dich tragen biß ins Alter, und biß du grau werdeſt. Er will es thun, er will 

heben, und tragen, und erretten. Du ſprichſt, der Herr hat mich verlaſſen, Je. 46, 1. 2. 
der Herr hat mein vergeſſen; GOtt antwortet: kan auch ein Weibthres Kind» 
leins vergeſſen, daß fle ſich nicht erbarme uͤber den Sohn ihres Leibes, und ob 
fie deſſelbigen vergaͤſſe, fo will ich doch dein nicht vergeſſen; Siehe, in die Haͤn⸗ 
de habe ich dich gezeichnet. Jef. 4. 16 r. 

Hoch⸗ und Werth⸗geſchatzte Trauer + Verſammlung, ich habe noch die 

Vollmacht von dem in Flor und Boy eingehuͤleten Trauer⸗Hauſe, im Nah 

men ſaͤmtlicher Leidtragenden, zu verſſchern, daß Dero zahlreiche Zuſammen⸗ 

kunfft bey dem Grabe der Wohlſeeligen, welche fie als ein Zeugniß Ders 
ſchaͤtzbaren Gewogenheit und geneigten Mitleidens annehmen, zu ihrer Beru⸗ 

higung und Auffrichtung nicht wenig beygetragen, fie erkennen ſolches mit dem 
verbundenſten Danck, und find bereit, fo viel an ihnen iſt, wieder zu dienenz 

wünfchen aber von Hertzen, daß es nach dem Willen Gottes in frolichen 

Fällen geſchehen koͤnne, und daß der gutige Gott ſie mit den werthen Ihrigen 

im Vergnugen noch viele Lebens Jahre wolle zählen laſſen, und zuletzt, wenn 

fie Lebens ſatt und müde ſeynd, als Bräute feines Sohnes heimholen und in 

ſein Haus auffnebmen. Sie erlauben, daß ich noch zuletzt den Inhalt meiner 

Rede in einige gebundene Worte einkleide, und ſolche auff das Grab 
der Seeligen ſetze: 
Hier liegt Chriſtinen Leib im Fühlen Schoß der Erden / 
Die fremme Seele ruht in ihres GOttes Hand; 
Mann / Gater / Mutter / Kind ver laſſen muſten werden / 
Da Chriſtus feine Braut nahm in das Vaterland. 
Betruͤbte / goͤnnet ihr die Luſt in JEſu Armen / 
Auch Eurer wird der HErr ſich wiederum erbarmen. DIXI, 


Thornlſches ECHO. 


Je Seel hats ewig gut, die GOtt in Händen haͤlt, 

Zu Conitz fhläfft der Leib in feiner Ruhe, Kammer, 
Und fürchtet ſich nicht mehr, wie wir, vor manchem Jammer, 
Sie bleibt durch gutes Lob lebendig in der Welt; 

Wer ihren Nahmen nennt, giebt ihr den Ruhm zugleich; 
Chriſtina Heveldin, fromm, ſittlich, tugendreich. 
Von mir ſoll ihre ef noch dieſe Au sehe haben: 
Hie liegt die, welche that, — el, egraben. | 


ne — 


| Da mich 


A mich ein ſuͤſſer Trieb unlängft nach Conitz brachte, 
Zu ſehen, was mein Freund ſammt deſſen Liebſten machte: 
Fand ich zur groͤſſſten Freud der Beyden Wohlergehn 
Auf einer hohen Stuff des frohen Gluͤckes ſtehn. 
Und als ich uͤber dig der Stande Wohlfarth fahe, 
Wie alles ordentlich im Gottes dienſt geſchahe , 
Und in der Schul, im Recht, Vernunfft das Ruder fuͤhrt, 
Den Nahrungs⸗vollen Stand ein ſittlich Leben ziert; 
So ſchloß ich hoͤchſt vergnuͤgt: Allie iſt gut zu leben, 
Wer ſich, wie dieſe Zwey, nach Conitz will begeben, 
Der hat die Wohnung ſich an ſolchem Ort erwehlt, 
Desgleichen man nicht viel in andern Graͤntzen zaͤhlt. 
Jedoch ein ſchneller Fall macht meine Sinnen wancken, 
Iſt das ein ſchoͤner Ort? (was ſind das fur Gedancken? ) 
Der eine Freundſchafft trennt und feinen LEHRER kraͤnckt, 
Da er ſein ander Hertz ins tieffe Grab verſenckt? 
O! ja! es bleibt dabey: In Eonig iſt gut wohnen; 
Es kan des Todes Hand auch nicht der Froͤmmſten ſchonen, 
Wenn Gott es fo beſtimmt, daß er die Seinen früh 
Auch gar aus Canaan zur beſſern Wohnung zieh. 
Hochtheurer Gottes Mann, diß kan den Kummer heben, 
Und Dir und deinem Hauß ein heilſam Pflaſter geben, 
Das alte Wunden beilt, die friſchen gleich verbindt, 
Dein Erbe iſt bey GOtt, dein allerliebſtes Kind, 
Das ſich in dieſer Welt den ſchoͤnen Ruhm erworben, 
Daß es, wo man gut lehrt, gut lebt, auch gut geſtorben. 
Der Hoͤchſte fuͤg es ſo, daß auff den Trauer⸗Tag 
Ein Tag der Froͤhligkeit gar bald erfolgen mag. 
Dieſes ſchried der Wohlſeeligen treuen Freun din zum ruͤhml. Anden · 
cken und den hochbetruͤbten Leidtragenden zu einigem Troſt 
JOB; DZIERMO, 
Prediger der Poln. Gemeine in der Alt⸗Stadt zu Thorn 


Nas ich denn abermahls betrübte Zellen leſen, 
Kochwürdger SENIOR! von deinem Ungemach? 


zu 
“ 


SGewiß dein bittrer Schmertz iſt mir auch herb geweſen, 


Da ich von dieſem Fall des Vaters Brieff erbrach. 
Gott wolle gnaͤdiglich mit feinem Troſt erqvicken f 
Dich und Dein EHGEMAHL, und alle fo betruͤbt, 
Er laß dein ganges Haus Befriedigung erblicken 
In feiner Vater⸗Zucht, die ſchlaͤgt und dennoch liebt: 
So wird der Kummer ſich in GOttes Fuͤgung ſtillen, 
Und ſprechen: Was Gott thut, iſt alles wohl gemacht, 
Es gehe jederzeit nach dieſes Vaters Willen, 
So gehts den Kindern wohl. Chriſtina gute Nacht! 
Solches überfchihte Sr. HochEhrw: dem berühmten Thornt⸗ 
ſchen Herrn SENIOR / Königl Preuß. und Fuͤrſtl. Onoltzbach⸗ 
ſchen Confiftorial - und Kirchen Rath - Herrn C. H. A. GERET 
aus ſchuldigſtem Mitleiden von Königsberg 
N Wanaſſe Bohm J. U. Stud. 
Arter Himmel deine Plagen 
Haufen ſich je mehr und mehr, 
Soll ich immer Trauer tragen 2 
Ey das iſt mir viel zu ſchwer; 
Viel zu ſtarck, daß deine Luͤffte 
Mir mit lauter Pfeilen draͤun; 
Ach ſie ſind ſchon in der Huͤffte, 
Druck ſie nicht noch tieffer ein! 
War die Freude bey dem Anblick 
Erſt in Conitz ungemein; 
Deſto gröffer war das Unglů 
Bey der Schweſter Sarg zu ſeyn, 
Und Chriſtinen zu beweinen. 
Dunckler Himmel! aͤndre dich, 
Laß die Sonne wieder ſcheinen, 
Labe, ſtaͤrck und troͤſte mich! 
Hiemit beweinete den unvermutheten ſchmertzl. Ver luſt ſelnet 
hertzgeliebten Frau Schweſter 
Samuel Luther Geret, 


Vrauer⸗ MUSIC 
Vor der Predigt. 


CHORUS, | 
Es iſt dem Menſchen geſetzt einmahl zu ſterben⸗ darnach 
aber das Gericht. i | 


CHO 
& Err Ef Chrift, ich weiß gar wohl, daß etc. 
cit. 
Nichts iſt gewiſſer, als der Tod, 
Nichts ungewiſſer, als die Stunde; 
Doch ſtehn wir mit dem Ledens⸗Gott 
m feſten Bunde, 
o kommt uns nie 
Der ſchnelle Tod zu fruͤh; 
Er iſt uns allezeit willkommen, 
Wenn auch ſein Pfeil durch Bruſt und Adern dringt 
Und uns ums ſuͤſſe Leben bringt. 
3 AR LA 
es muß dem Moder weichen / 
Mae abel he, N 
Alles ſinckt in Staub und Grab; 
Selbſt den Glantz der Jugend⸗Jahre 
Schwärgt die düftre Todten⸗Bahre, 
Und die Knoſpen fallen ab; ! 
Da Capo 
Recit. 
Du treuer Gottes Mann! 
Wie ſieht man dich im Leyde? 
Hat dir der Tod 
Entriſſen deine Freude? 
ch Roth! N 


Muſtu den Riß fo früh empfinden, 
Und über den Verluſt die Haͤnde winden 2 
Iſt Sie, nachdem fie dir dein Eben⸗Bild gebohren, 
Nicht mehr zu ſehn? 
O unſaͤglicher Schmertz! 
So hoͤrt man deine Seufftzer: 
Mein Gott! wie greiffſt du mir aus Hertz? 
Wilt du mich fo betruͤben a 
Und in dem Glauben uͤben ? 
Doch halt! es ändert ſich; 
Du ſprichſt; Sie iſt vorangegangen, 
Da wo wir alle hin verlangen; 
Und darauff hoͤrt man dich: a a 
Der Herr hats gegeben, der HErr hats genommen, der Rahme des 

Herrn fen gelobet! N00 | 
Ich goͤnne Ihr die Ruͤh, 
Die Sie bey Gott erlanget, 
Wo Sie vor ſeinem Throne pranget, 
Und jetzo Freuden⸗Lieder ſingt: 

A R I A 
N Ein Hertz iſt voller Freuden, 
Mein Geiſt iſt gantz entzückt, 

Weil mich die Ehren⸗Crone 

Vor Gottes heilgem Throne ! 

Nunmehr ſchon auf das fehönfte ſchmuckt. 

h acapo. Li 
Recit, 


Recit. 
Wohlan, Betruͤbteſte, 
Laßt eure Thraͤnen fahren, 
Sie ift recht wohl verſorgt, 
Und wohnet bey den Dag, 
Woſelbſt das Heilig, eilig, t, W 


klin 
Und man des Hoͤchſten Ruhm 1 
Wir, die wir diß bier glauben, 
Laſſen uns den Troſt nicht rauben: 
CH OR 


L. 
IEſus, meine Zuverficht, und mein Heyland ete. 


Nach der Leichen ⸗ Predigt. 
A R IA 


8 daß ich im Himmel bin 
Ich weiß nun nichts mehr von der Erden, 
Hier muß mir alles ſuße werden, 
Wie froh iſt nunmehr Hertz und Sinn? 
Da Capo. 
Recit. N 
Fahrt hin, ihr Eitelkeiten dieſer Eren, 
Jbr fechtet mich forthin nicht an: 
Wer ewig glücklich denckt zu werden, 
Der haſſe eure glatte Bahn. 
Vergoͤnnet mir ein Wort zu euch Verlaſſenen zu fagen: 
Stellt ein das bittre Klagen, 
Bedenckt vielmehr, daß ihr an dieſen Ort, 
Wohin ich bin entnommen, 
Sollt gleicher Weiſe kommen. 
Sie leben wohl, geliebter Ehe Schatz, 
Kan ich auf Erden ſchon Sie nicht mehr Füßen, 
So wirds im Himmel dort geſchehen muͤßen, 
Biß hieher wart ich Freuden voll, [t Und Dich 
Sie leben wohl! t Benoni/ ſeegne ich 
Sie leben wohl, Hertzliebſter Err Papa, 2 Nahmen 
Die Sie mich nicht mehr ſehn; Der ch — 
Und auch, geliebteſte Mama, Die Jahr, 2 8 
Die hier mein End abwarten muͤßen, ce nicht beſchteden; 
m Himmel wirds geſchehn, Erneuere danieden g 
— 1 ung Werben frölich kußen. De om n 
eht ihr Hertzlieb⸗Geſchwiſtert wo : enn 
Bin ich Ben ch gef e t w Hl, Ye 7 Vater / meinem Hertzens Mann / 
l en / die ſich jetzo kraͤncken 
So ſeyd zu frieden N ja gewiß ei > 
’ ; (Mir komme ja gewiß einmahl 
Und lebet wohl! ir nach in diefen Freuden » Saal, 


1 

ohlan, ſo goͤnnet mir die Sreude, 

Die euch noch jetzt verborgen iſt, 
Sie iſt nach überftandnem Leyde, 
Euch allen gleichfalls auserkieſt; 
Ihr werdet euch ins künfftige bemühen, 
Mir ſeelig in den Himmel nach zu ziehen. 

CHOR 


8 
Ohlan, wir gönnen dir die Sreude, 
Die uns noch jetzt verborgen iſt z 
Sie ift nach uͤberſtandnem Leyde 
Uns allen gleichfals auserkieſt: 
Wir werden uns ine Fimmffeige bemühen, 
Dir feelig in den Himme nach zu ziehen. 


